
freiungskampf iMn Namıiıbia zugrunde liegt, Wıe der Verfasser seine „Memorabilia“
weılst der Autor darauf hın dıe versteht un VO Leser verstanden WI1S-
Befreiungsbewegungen miıt der Regierung SCIH will, hat umschrieben: „Es han-
1in speziellen Konflikt geraten mussen:! delt sıch Denkwürdigkeiten, große
enn s1e wollen ıcht NUr dıe Unabhän- der geringe, ber jedenfalls Vor-
yigkeit, sondern auch eine vielrassige Ge- gange, dıe notieren sıch lohnt. Zugleich
sellschaft MmMIi1t gemeinsamer Politik. ber wird der Unterschied gegenüber dem

Standpunkt der APO (South West anspruchsvolleren Titel VO:  3 den Memo1-
Afrıcan Peoples Organızatıon die ak- 1’6  - deutlich. Es wird nıcht der Anspruch

erhoben, objektiv ber Vorgänge VO':  } ab-t1vste der Befreiungsbewegungen) 1St, daß
nach der Unabhängigkeit 1n Namıibıa iM soluter Geltung berichten, sondern
der Einwohner eın echt hat, sıch als handelt sıch die persönliche Sıcht VO':  3

Burger des Landes freı fühlen und Vorgängen, die vielleicht WEert sind, 1n
der Erinnerung autbewahrt werden“sıch der Entwicklung des Landes

beteiligen. S 32) Das befreit seıne Ausführungen
Sachlich un kritisch bringt der Autor VOo  } dem Zwang ZUTF historischen Perfek-

t10n und verleiht ıhnen den lebendigeneine Übersicht ber die geographischen, Hauch eines durch reiche un unwahr-wirtschaftlichen, polıtischen un! soz1alen
Verhältnisse 1n Namıiıbıa. Dem Leser scheinlich vielseitige Lebenserfahrungen
bleibt dabei allerdings selbst überlassen, fesselnden Berichtes. Hınter den mi1t fast

eichter Hand geschilderten Fakten, Eın-die gesellschaftliche un!: politische Situa-
drücken un Erlebnissen steht jedoch einet10N der Rassentrennung auf die politi-

schen un wirtschaftlichen Interessen einer verpflichtende Ernsthaftigkeit, die das
weißen Herrenschicht zurückzuführen. Bekenntnis kreist: »I wollte Pastor se1n,

Verkündiger un Seelsorger, nıcht kırch-Im Rahmen eıiner Darstellung der NeUC-
Sten Entwicklungen des Befreiungskamp- lıcher Verwaltungsbeamter un schon gar

nıcht ierarch“ (S 10)ftes betont Fehr den Beıtrag der Kirchen Dıiıeser letzthin bestimmende Schwer-
ZUr Bildung eiıner einheimischen Füh- punkt hat Hanns Lilje alle die anderenrungsschicht und kommt dem Schluß,
da{fß die Kritik der Rassenpolitik 2UuUsSs Schwerpunkte se1ines Lebens finden un!
dem Munde der Schwarzen selbst eın setzen lassen, die 1ın bunter Folge dem

Leser vorüberziehen: seıine Tätigkeit 1in„gefährlicherer ag für die südafrı-
kanische Regierung se1 als „spektakuläre der christlichen Studentenbewegung, 1mM

Guerillaüberfälle“, da S1e das südafrıka- Weltluthertum, 1n seiner hannoverschen
Landeskirche, 1n der KD, der EK  ®nısche „Propaganda-Gebäude“ als Lüge und der Okumene, seine Haltung 1mM Kır-entlarve. enkamp und 1n den theologischen und
kirchenpolitischen Spannungen der letzten
Jahrzehnte un! seın Bemühen eine
zeitgemäfße Verkündigung des Evange-

OGKU  HE liums, die S1' ma{fßßgeblich auch 1n dem
PE  LICHKETITITEN VO  3 ıhm gegründeten un: herausgegebe-

ne  3 „Sonntagsblatt“ angelegen seın 1e18
Mıt seınem Lebensweg un:

Hanns Lilje, Memorabilıia. Schwerpunkte zählte Begegnungen un Ereijgnisse VeOeTr-
eines Lebens. Laetare-Verlag, Stein be1ı bunden, die mit überlegener Geistigkeit
Nürnberg 1973 254 Seıten, mıiıt Fotos. und Aus kritischer ıstanz sıchtet und
Leinen 18:50: kartoniert wertet. Dıies es macht das Buch einer
1356 Lektüre, die bereichert, Erkenntnisse
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schenkt und klärende Einsichten vermit- weısung. Dıies stimmt noch 1mM Rückblick
dankbartelt. Nıcht zuletzt se1 daftür gerade 1n Wenngleich diese SüßCc-

Zeitschrift auf das großartige Kapı- nanntien Studentenbriete als „Wisch-
tel „Der weıtere Weg der .Okumene“ mann-Briefe“ bekannt wurden, trıtt

der Autor doch weıt zurück und eröffnet2372 verwıesen, das eine erhel-
en! Analyse der 1n der Okumene wirk- mit dieser Möglichkeit während der S1e-

Faktoren bietet. Da{iß 1€es inmitten ben re des Zweıten Weltkrieges eın
einer sıch ausbreitenden ökumenis:  en Le- Forum, auf dem sıch blutjunge Menschen
thargıe er Kritik 1mM einzelnen miteinander un gleichfalls eben auch M1t
DOS1LELVY und zukunftsorientiert geschieht, alteren, ertahrenen Menschen austauschen,
1St ermutigend. Unter den Darstellungen denen Jeiches Schicksal widertahren iSt:
der jJüngsten eit- und Kirchengeschichte Dıie 1n diesen Briefen wiedergegebenen
wird dieses durch seine sachliche w1ıe Reaktionen der Kommilitonen Wisch-

I15, VO  e} Schülern, Studenten, Theo-sprachliche Brillanz gleichermaßen faszı-
nıerende Bu: gerade in seiner VOI - logen, Nichttheologen bilden eıne Mı-
wechselbaren Eıgenart eınen bleibenden schung VO soldatischen Alltagsgeschich-
Platz einnehmen. ten Schilderungen landschaftlicher Im-

Kg pressionen, politisch zuweilen zeitgepräg-
ter Hoffnungen un Vorstellungen
VOo  a Schilderungen, die immer ber be-Diıe Wischmann-Briefe 1939 bzs 1945

Herausgegeben VO  3 Hans Heıinrich gründet siınd 1n Vorstellungen und Ge-
Harms mi1ıt einem Geleitwort VO:  w Her- danken cQhristlicher Gemeinschaft und Bru-

derschaft Helmut Hıld, der hessen-nas-
114a Dietzfelbinger. Steinkopf
Verlag, Stuttgart 1973 TE Seıiten. 61 sauıische Kirchenpräsident, schreibt dazu:
nen 19,80 „Das Buch ruft 1n Erinnerung, welche

Opfter der Moloch Kriıeg forderte; 1n wel-
Briefe der re 1939 bis 1945, die cher Bedrängnis die Christen standen, die

der Inıtıatıve des damalıgen Göttinger ber die Konsequenzen AUS ıhrem lau-
Studentenpfarrers Wischmann ben nachdachten; wievie Mut s1e brauch-

tcNH, auch 1Ur vorsichtig bezeich-verdanken siınd, werden 11U:  - dessen
65 Geburtstag, herausgegeben VO  3 Bı- NCN, W 4S S1e glaubten und dachten. Do:
schot Hans Heinriıch Harms, gC- zugleich wırd eutlich, welche raft der

CGlaube hat, dem verheißen 1St, da{fß 8legt.
Der Briefband verdankt seine Veröt- die Welt überwindet. Die Briete bewegen

fentlichung dem besonderen Tage 1LUFr 1n Herz un Geist. Sıe helfen Er-
kenntnis 1n Fragen, die noch lange nichtzweiıter Linie. Vorrangıg 1St tatsächlich

der hohe geschichts- un VOrTLr allem kir- erledigt sind; ugleich schenken s1e Trost
chengeschichtsträchtige dokumentarische und machen Mut.“ Immer wiıeder wiırd
Inhalt. Landesbischof 4: Dr. Hanns Aaus den Reihen dieser „Brief-Gemeinde“,
Lilje schreıibt azu „Dıie Brietfe die VO  } anfangs dreißig auf 300 (1940)
das Kolorit jener ereignisschweren re bıs annähern eintausend in den letz-
und Monate und spiegeln in einer unge- ten Kriegsjahren anwuchs, intensiver
wöhnlich nahen Weiıise die Atmosphäre ank laut dafür, „daß diese Briete
Jjener Kriegsjahre. Das Besondere dieser Menschen verbinden“, dıe sıch VOLr ihrer
Briete 1St autf der einen Seıite der reali- gewaltsamen Trennung teils schr ZUuL, teils
stische Hintergrund 4 U 5 jenen Jahren un! Nur flüchtig gekannt hatten. Schließlich
auf der anderen Seıte die seelsorgerlıche sınd die Briefe auch eın Exempel dafür,
Wärme und Unmittelbarkeit, ber auch W1€ eıne Studentengemeinde über die

1ıstanz der verschiedenen Fronten hın-die Klarheıt der gyrundsätzlichen Weg-
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